
Karl Lauterbach, 47, SPD-Gesundheits-
experte, ist seit vergangener Woche end-
lich Arzt. Der Politiker hat rund 20 Jahre
nach Abschluss seines Medizinstudiums
seine Approbation beantragt und kann
sich nun die Urkunde in sein Büro im
Berliner Jakob-Kaiser-Haus hängen. Eine
solche Approbation ist die Voraussetzung
dafür, uneingeschränkt als Arzt im Kran-
kenhaus arbeiten zu dürfen oder eine ei-
gene Praxis aufmachen zu können. Das
allerdings hat Lauterbach nicht vor. Der
Sozialdemokrat war lediglich den Spott
politischer Gegner leid, die ihm in Talk-
shows zum Thema Medizin des Öfteren
vorhielten, er selbst sei ja gar kein richti-
ger Arzt und könne deshalb nicht mitre-
den. „Außerdem werde ich hin und wie-
der um medizinische Hilfe gebeten“, sagt
Lauterbach. „Da ist es besser, auch tat-
sächlich eine Approbation zu besitzen.“
Lauterbach hat Medizin in Aachen, Düs-
seldorf und in San Antonio (Texas) stu-
diert und ist Spezialist für Epidemiologie.

Xenia Sobtschak, 28, russische Antwort
auf Paris Hilton und enge Freundin der
Putin-Familie, traf sich ausgerechnet mit
dem Erzfeind des ehemaligen Kreml -

herrn: dem als Frauenhelden
bekannten georgischen Präsi-
denten Micheil Saakaschwili,
42. Wladimir Putin hatte nach
dem Georgien-Krieg im Au-
gust 2008 gedroht, Saaka-
schwili „an den Eiern“ aufzu-
hängen. Bis heute ist Moskaus
Handelsembargo gegen das
kleine Kaukasusland in Kraft,
Linienflüge sind nicht erlaubt.
Russische Medien rätseln nun
über die Hintergründe des
Saakaschwili-Sobtschak-Tref-
fens in der Schwarzmeerstadt
Batumi. Eine Verbesserung
der Beziehungen zwischen
Moskau und Tiflis war
wohl nicht das Ziel des
Ausflugs des It-Girls.
Die skandalträchtige
Fernsehmoderato-

Thilo Sarrazin, 65, Bundes-
bank-Vorstand und erbitter-
ter Kritiker wohlstandsferner
Schichten, wurde in der Ver-
gangenheit ein exquisites Pri-
vileg zuteil. Offenbar war der
ehemalige Berliner Finanz -
senator über Jahre Inhaber
 eines Sonderausweises, der zur
kostenlosen Nutzung eines ex-
klusiven „Diplomaten“-Park-
platzes am Frankfurter Airport
berechtigte. Die VIP- Karte
(Jahreswert: 2640 Euro) hatte
die örtliche Flughafen ge sell -
schaft Fraport an einen erlese-
nen Kreis von Spitzenfunktio-
nären aus Politik und Verwal-
tung verteilt – und damit den
Argwohn der Frankfurter
Staatsanwaltschaft erregt. Seit
Dezember 2008 ermittelt die
Abteilung für Wirtschafts -
strafsachen gegen einen Fra-
port-Mitarbeiter wegen des
Verdachts der Bestechung. Im
Rahmen der umfangreichen
Untersuchung überprüften die
Korruptionsfahnder insgesamt
247 prominente
Freiparkfälle, dar -
unter auch den

von Sarrazin. SPIEGEL-Fra-
gen, ob er den Parkausweis tat-
sächlich nutzte, ob dies ge -
gebenen falls dienstlich oder
privat geschah und in welcher
Zeit er ihn besaß, ließ Sarrazin
un be ant wortet – „aus Termin-
gründen“, wie sein Sekretariat
mitteilte. Nach Auskunft der
Fraport ist die großzügige 
Vergabe der VIP-Tickets in -
zwischen eingestellt worden.
Auch Sarrazins frühere Wir-
kungsstätte, die Berliner Fi-
nanzbehörde, wollte sich nicht
zu dem Vorgang äußern. Laut
Vorschrift dürfen Senatoren
keine derartigen Geschenke
annehmen.
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Barack Obama, 49, US-Präsident, träumt
vom Ausstieg aus der Politik. Er will dann
einen T-Shirt-Laden am Strand von Ha-
waii eröffnen. Diese Ausstiegsphantasie
verriet Rahm Emanuel, 50, Chief of Staff
des Weißen Hauses, der US-Zeitschrift
„Vanity Fair“. Das Geschäft, das Obama
und Emanuel gemeinsam betreiben woll-
ten, solle ausschließlich T-Shirts in einer
Farbe und in einer Größe verkaufen:
weiß und medium. „Wir wollen nicht
noch eine einzige Entscheidung treffen
müssen“, erklärte Emanuel. Obama habe
manchmal Sitzungen im Oval Office, bei
denen Themen von der grassierenden Ar-
beitslosigkeit bis zum Krieg in Afghanis-
tan auf der Agenda stehen, mit einem
einzigen Codewort begonnen: „white“.
Emanuels Replik: „medium“.
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Obama, Tochter Sasha
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Svend Ahnstrøm, 58, dänischer Künstler, provoziert mit der Ausstellung „Toys“
(„Spielzeuge“) im Rathaus der Stadt Roskilde bei Kopenhagen seine Mitbürger.
Ölgemälde zeigen dort Adolf Hitler, Osama Bin Laden und Saddam Hussein
als herzige Lego-Männchen sowie ein schwules Lego-Paar beim Analverkehr
im Park. Trotz Beschwerden gegen die Ausstellung seitens des Bürgerbüros
und des Jugendamts weigert sich der kommunale Verwaltungschef Henrik
Kolind, die Bilder abzuhängen. „Wir haben Meinungsfreiheit in Däne-
mark“, so Kolind, „Kunst ist ja auch dazu da, Debatten auszulösen.“ Im
Internet wird über die Ausstellung mit teils skurrilen Argumenten disku-
tiert: „Die Provokation wäre wohl größer, wenn Ahnstrøm ein Bild von
diesem muslimischen Mann als Lego-Figur gemalt hätte, den man nicht
abbilden darf“, schrieb eine Besucherin in Anspielung auf die dänischen
Mohammed-Karikaturen, die weltweit Proteste ausgelöst hatten.
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Songül Öden, 31, türkische TV-Schauspiele-
rin, genießt im Orient eine für die türkische

Reisebranche überaus erfreuliche Popu-
larität. Arabische Touristen strömen in

Massen zu den Drehorten der Sei-
fenoper „Gümüs“ in Istanbul. Die
aparte Brünette spielt in der Se-

rie eine Art modernes muslimi-
sches Aschenputtel. Die Soap,

die 2008 unter dem Titel
„Nur“ in den arabischen Län-

dern anlief, war in Marokko,
Jordanien und den Vereinig-

ten Arabischen Emiraten ein
Riesenerfolg. Seitdem hat

sich die Zahl arabischer Besu-
cher in der Türkei nahezu ver-

doppelt, auf mehr als eine halbe
Million Menschen jähr-

lich. Für viele sei der
Besuch der „Gümüs“-
Drehorte Hauptziel ih-

rer Reise, berichten
Reiseagenturen. „Gü-
müs“ handelt von ei-
nem schönen, aber

armen Mädchen vom
Land (Songül Öden),

das in eine reiche
 Istanbuler Familie ein-
heiratet. Weil auch Al-
koholexzesse und ein
uneheliches Kind vor-

kommen, brandmarkte
der saudi-arabische Pre-

diger Scheich Saleh al-
Luhaidan die Serie als
einen „Krieg gegen die
Tugendhaftigkeit“. Den
Einschaltquoten scha-

dete das nicht.

Tube-Video begann. 2006 lud Robert
Durnham, so sein bürgerlicher Name, erst-
mals Lieder mit Titeln wie „Meine ganze
Familie denkt, ich bin schwul“ in das In-
ternetportal YouTube hoch. Rund 59 Mil-
lionen Klicks später erlebte der Künstler
seine Bühnenpremiere in Edinburgh. „The
Fringe“ gilt als Lackmustest für New -
comer. Burnham begeisterte das Publi-
kum mit politisch unkorrekten Texten, in
denen er sich über seine Ex-Freundin, Ka-
tholizismus oder Hitler amüsierte. Der
Komiker spießte sogar das Medium auf,
das ihm den Aufstieg ermöglichte: „Es ist
YouTube, das von dieser Generation ge-
braucht wird. Eine Generation, die ihre
Zeit nicht mit Lesen vergeuden will.“

Elisabeth Rehn, 75, ehemalige finnische
Verteidigungsministerin, schämt sich für
ihr Land. Finnland hat das am 1. August
in Kraft getretene internationale Abkom-
men zum Verbot von Streumunition nicht
unterzeichnet. In ihrer Zeit als Uno-Be-
auftragte im ehemali-
gen Jugoslawien habe
sie einfach zu viele
verstümmelte Zivilis-
ten gesehen, graust es
Rehn. Das finnische
Militär hält Streu-
bomben für unver-
zichtbar, um die 1300
Kilometer lange Lan-
desgrenze zu Russ-
land zu sichern. Die
populäre Politikerin,
die am Internationa-
len Strafgerichtshof
in Den Haag die
Rechte von Kriegsop-
fern vertritt, fordert
ihre Regierung auf,
Streumunition endlich zu ächten. „Die
Finnen als Verfechter von Menschenrech-
ten sollten sich nicht gemeinsam mit Chi-
na, Russland und den USA als indirekte
Befürworter dieser heimtückischen Waf-
fen präsentieren“, so Rehns Appell.

rin zierte die Hochzeit eines georgischen
Unternehmers und kassierte dafür angeb-
lich 150000 Dollar. Bei ihrer Begegnung
mit Saakaschwili am Tag zuvor trug sie
ein T-Shirt mit dem Gesicht Wladimir Pu-
tins – offenbar, um in Moskau nicht als
Landesverräterin gescholten zu werden. 

Bo Burnham, 20, amerikanischer Inter-
netstar, ist in der realen Welt angekom-
men. Anfang August erlebte der singende
Komiker aus Massachussetts beim be-
rühmten Fringe-Theaterfestival von Edin-
burgh in Schottland den bisherigen Höhe-
punkt einer Karriere, die mit einem You-
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